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die im Hausinneren und jeder Zeit genügend warm liegen, der Gully-Rollfchicht

beliebig oder entfprechend näher gehalten werden kann. Zu folchem Vorgully
eignet (ich das in Fig. 235 dargeftellte Gully, das in feinen Grundzügen von Clark
(in Carlisle) angegeben ift.

Daffelbe hefteht aus Gufseifen, hat einen herausnehmbaren Schlammfang und doppelten Wafferver-

fchlufs. Diefe Conf’truction kann fehr gut zur Bodenentwäfferung folcher \Vafchküchen benutzt werden, die

in oberen Gefchoffen (im Dachgefchofs mancher neueren Häufer, vergl. Art. 78, S. 58) angelegt werden.

Bodenentwäfferungen von (im Erdgefchofs gelegenen) Räumlichkeiten werden

im Anfchlufs an ein auf dem Hofe liegendes Gully fehr einfach dadurch bewirkt,

dafs an tieffter Stelle des betreffenden Raumes einfach die Muffe des oberften

Abflufsrohrtheiles fich befindet und in derfelben eingekittet ein emaillirtes Muffenfieb,

50 oder 100111m weit. Fig. 235 zeigt auch diefe Einrichtung. (Vergl. auch Art. 240)

Natürlich kann ein Gully mit Vortheil mehreren Zwecken dienen. Die Haus-
entwäfferungs-Anlage auf der Tafel bei S. 160 zeigt beifpielsweife, dafs ein Gully

für Stall- und Brunnenwaffer, ein anderes für Schlachthaus- und Fontainen—Abwaffer,

fo wie für Regenwaffer dient.

14. Kapitel.

Entfernung des Haus- und Regenwaflers aus den Gebäuden.

Von M. KNAUFF.

Wenn das zu entwäffernde Gebäude in einer Stadt liegt, welche mit einer

planvollen Entwäfferungs-Anlage verfehen iii, fo genügt es vollkommen, für das

Haus eine Entwäfferungs-Anlage unter Berüékfichtigung der in den Kapiteln 10
bis 13 gegebenen Anweifungen auszuführen, derfelben das Haus- und Regenwaffer

zu übergeben und das Hausrohr mittels der Anfchlufsleitung (vergl. Kapf24) in

die öffentlichen Strafsenleitungen einzuführen. In diefem Falle if’c über den zu

befprechenden Gegenf’cand hier nichts weiter zu berichten.

In den meiden Städten find jedoch zur Zeit rationell gebaute öffentliche

Leitungen noch nicht vorhanden; denn die etwa vorhandenen widerfprechen in

Bezug auf Profil, Gefälle und Bauausführung allen Grundfätzen der neueren Canali-

fationstechnik. Aeltere Prädtifche Canäle find daher, fchon Mangels genügender

Spülung, als lang gefl:reckte Abortgruben anzufehen und als übel riechende Ab-

lagerungscanäle berüchtigt. (Siehe auch Art. 158, S. 138.) _-.‘

Um die übliche Verfchlammung folcher Canäle nach Möglichkeit zu ver-

hindern, fchreiben baupolizeiliche Vorfchriften in folchen Städten für das einzelne

Gebäude die Anlage von Gruben vor, welche die gröberen und fefleren Sink- und

Schwimmltoffe abfangen und nur geklärte ]auche in den öffentlichen Canal ablaffen

follen. Solche Gruben werden aber auch dann zum angegebenen Zwecke erfor-

derlich oder vielmehr behördlich verlangt, wenn nicht einmal ein fchlechter Canal

als Vorfluth vorhanden ift, als folche vielmehr einzig der Strafsenrinnl’tein zur Ver-

fügung fteht.

Unter letzteren Gefichtspunkten wird im Folgenden die Entfernung des Haus—
waffers aus den Gebäuden befprochen, und es handelt {ich hier alfo, kurz gefagt,

um die Entwäfferung der Gebäude nach dem Grubenfyftem. Dafs diefes Syftem
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an {ich in technifcher und fanitärer Hinficht verwerflich if’t, wurde bereits an
anderer Stelle (vergl. Art. 159‚'S. I 39 und Kap. 9, unter b, S. 153 u. if.) nach-
gewiefen.

Beim Grubenfyftem unterfcheidet man zweckmäfsiger Weife die eigentlichen
(kleineren) Hauswaffergruben, welche nur Haus- und Regenwafi'er aufnehmen,
von den (gröfseren) Senk grub en, welche neben diefen Waffern auch die
menfchlichen Excremente aufnehmen. Beide Arten von Gruben müffen unbe-
dingt wafferdicht hergeftellt werden (in Klinkern und Cement), um jede In-
filtration und Verpeftung des Bodens, fo wie des Grund-, d. h. Brunnenwaifers
auszufchliefsen. '

Hauswaffergruben erhalten 40, höchf’tens 506m lichte Weite. Ihre Tiefe darf

1,30!“ nicht überfchreiten, um abfichtlich eine häufigere Ausräumung der Grube

mittels Handbaggers zu veranlaffen. Abgedeckt wird die Grube mit einem engen

Rott (Entfernung der Rofii’cäbe höchf’cens lem), welcher am heiten einige Centi—

meter unter der Gruben-Rollfchicht eingelegt wird. Ein Ausgufstrichter mit etwa —

603m langem Fallrohr unter dem Rott (vergl. Fig. 224, S. 187) ift fehr empfehlens-
werth, da er das Abfliefsen ungeklärter ]auche erfchwert und das Grubenwaffer im

Winter erheblich vor den Einwirkungen der Kälte fchützt.

Solche Gruben werden da angelegt, wo Hauswaffer ausgegoffen werden fell.

‚ Gewöhnlich genügt eine einzige derartige Grube, und zwar vor dem Hofbrunnen.
In diefem Falle if’t darauf zu halten, dafs die Grube entfprechend weit (etwa 1,20 1II)

vom Brunnenrohr entfernt angelegt wird, damit der (gemauerte) Brunnenkeffel durch

fie nicht unzugänglich (bei etwa nothwendig werdender Freilegung) gemacht werde.

Damit,ferner der Boden um die Hauswaffergrube rein bleibe, iit die Fläche um die

Gruben-Rollfchicht auf 40cm Breite undurchläffig (Afphalt, Klinker-Flachfchicht)

und mit Neigung zum Grubenroft abzudecken. Eine derart undurchläffige Pflaf’terung

mufs namentlich zwifchen Brunnenrohr und Hauswaffergrube angeordnet werden. ‘

Kleine, wafferdicht gemauerte Hauswaffergruben von 40 bis 50 cm Weite und

entfprechender Tiefe, aber ohne Abflufs werden unter Umftänden auch im Haus—

inneren zur vorläufigen Aufnahme von Abwaffern erwünfcht fein, wo fern die Keller—

fohle felbft im Anfchlufs an die (höher liegenden) Hausrohre nicht entwäffert

werden kann. Es läfft fich auch gegen eine derartige Grubenanordnung nichts

Erhebliches einwenden. Nur muß, wenn deren Entleerung durch Eimer oder Hand-

pumpen in den höher gelegenen Ausgufs erfolgt, darauf gehalten werden, dafs dem

Ausgufs und fomit dem Rohrnetz nicht auch die Gruben-Sinkf’toffe zugeführt
werden. .

If°c das Hauswaffer über den Hof zu führen, fo gefchieht dies mittels der in

Art. 219, S. 186 befchriebenen Rinnen; doch müffen diefe alsdann waiferdicht

fein. Zu diefem Zwecke bettet man die in der Rinnenfohle liegenden Maueri’ceine

(vergl. Fig. 222, S. 186) in Cement und vergiefst mit

Fig‘ 236' letzterem auch die Fugen der anfiofsenden Pflafterfieine,

oder man ordnet nach Fig. 236 Zungen-Rinnfteine (mit

gemauerten Wangen) an, oder man verlegt Granit-

oder Sandi’ceinfchwellen mitmuldenförmig eingearbeiteter

Rinne. Die Reinhaltung der offenen Rinnen iit, auch

Z““g°“'Ri“"ßei"' ' 125 “‘ G" im Winter, leichter zu bewirken, als die der oben ab-

gedeckten, welche nur für das Auge beläfligend find.

 



—}97_

Die Führung des Hauswafi‘ers über die Hoffläche zur Hauswai'fergrube hin kann oft auch dann

nöthig werden, wenn Küchen-Fallltränge (vergl. Art. 230, S. 193) im Gebäude vorhanden find. Hinficht-

lich der letzteren ift dann an diefer Stelle noch zu erwähnen , dafs deren (gul'seifernes) Zweigrohr wenig-

Itens 5Cm aus der betreffenden Hof-Frontwand hervor-ragen muß und am heiten um dafi'elbe Mafs über

der Hoffläche (bezw. in einer Steinplatte) ausmündet.

Die Verbindung der Regenwaffergrube, welche als zweite Klärgrube für die

von der Hauswafi'ergrubé ankommenden Hauswaffer angefehen werden kann (vergl.

Art. 247), oder einer einzigen Grube für Haus- und Regenwaffer mit dem Straßen-

rinnf’teine macht nur in dem Falle einige Umftände, wenn der Flur oder die Ein-

fahrt des Haufes unterkellert find. ll’t genügendes Gefälle (bis zum Rinnfteine)
vorhanden, fo Pteht der Ver- ‚

legung eines Abflufsrohres Fig. 237.

mit Reinigungsflanfchen— un-

terhalb der Kellerdecke

nichts entgegen. Anderen-

falls mufs bündig mit dem

Hausflur eine Rinne längs

der Giebelwand angelegt

werden, welche bei einer

Balkendecke auf ausgekrag-
ten Steinen, bei gewölbter %

Decke auf deren Hinter- 7/%

mauerung ruht, wie letzteres /////%

Fig." 237 zeigt. Diele Ab-
bildung zeigt auch die an -

der Hoffront gelegene Regenwaffergrube, deren Abflufsöffnung durch eine lot'hrechte

Eifenplatte, fo wie durch einen engen Rott verfichert ift und welche mit undurch-

brochener Platte abgedeckt iii.
Der quer durch den Bürgerf’ceig geführte Hausrinnl’cein wird gewöhnlich

Zungen-Rinnitein genannt. Den Querfchnitt eines folchen [teilt Fig. 236 dar.

Die Sohle if‘c aus einer Klinker-Rollfchicht in Cement , die Wangen find aus Granit- oder Sand-

ftein gebildet; die Abdeckung gefehieht mittels eiferner Platten. Weniger folide Ausführung folcher Rinn-

fteine gefchieht in gemauerten Wangen, in welche Rinnfiein-Eifen gefpannt find, die der Bohlenabdeckung

zum Auflager dienen.
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Zungen-Rinnf’ceine können auch zur Ableitung des einem Front-Regenrohr ent-

fliefsenden Dachwaffers dienen; an vielen Orten find jedoch, wenn Abflufs diefer

Rohre einfach über den Bürgerf’teig unterfagt ift, fog. Schlitzrinnen im Gebrauch.

Es find dies, wie Fig. 238 zeigt, eiferne Rinnen von

kreisförmigem oder quadratifchem Querfchnitt, die oben Fig. 238.

einen Längsfchlitz haben, der etwaige Reinigung er-

möglicht. Solche Schlitzrinnen können in Längen bis

zu 4,0 m bezogen werden; fie haben Muffen zum fchick-

lichen Ineinanderfügen (Abdichtung mit Mennigekitt).

Auch die nöthigen Fagonftücke für Abzweigungen und

Richtungsänderungen werden fabrikmäfsig hergeftellt.

Derlei Schlitzrinnen haben den Uebelf’tand, dafs fie, da die Schlitzrinne bündig

mit dem Trottoi'rpflalter liegt, in Zeiten längerer Trockenheit durch Staub, Sand,

Erde etc. rafch und vollkommen verfehlämmen, fo dafs bei Regenfall das VVaffer
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doch über dem Bürgerfteige abzieht. Häufigere Reinigung diefer Rinnen ift daher
geboten, aber läf‘ciger als bei ZungenRinnf’ceinen. Schlitzrinnen find defshalb nicht
empfehlenswerth, zumal fie auch dem Zerfprengen im Winter ausgefetzt find.

Am eheften eignen [ich diefe Rinnen für Bodenentwäfl'erungen (vergl. Art. 233, S. 195), wenn die
zu entwäffemde Fläche fo grofs ift, dafs man es für praktifcher halten mufs, das Abwaffer in Rinnen dem
Gully zuzuführen, welches den Raum entwäffert. Bei Auftalts-Kochkiichen, Wäfchereien etc. ifl: die letzt—
'erwähnte Einrichtung nothwendig.

Senki‘il‘bm Senkgruben kommen, wie erwähnt, in Anwendung, wenn neben den Haus-
° waffern auch die menfchlichen Excremente in einer Grube abgeklärt werden follen,

fo dafs fie von den Abortgruben (vergl. Kap. 2 5), welche nur Excremente (auch
den Harn) aufnehmen und auffpeichern, wohl zu unterfcheiden find. Werden Senk-
gruben nothwendig, fo ift allemal ein Rohrnetz im Haufe vor‘handen, deffen flach
liegende Zweigleitungen die Excremente aus den Spülaborten der Grube zuführen.

Die Gröfse der Senkgruben hängt vorzugsweife von der Menge der zuzu-
führenan Fäces, d. h. der feften menfchlichen Ausfcheidungen ab. Diefelben
find pro Kopf und Tag bei einem Manne, einer Frau, einem Knaben und

einem Mädchen auf
Fig. 239. bezw. 0,15, 0,05, 0,11

und 0,025 kg, im Mit-

tel auf 0,09 kg zu veran-

—fchlagen, wobei zu be-

rückfichtigen if’c, dafs
wenigf’cens 40 Pro-

cent der Maffe abge—

fchwemmt werden, dafs

alfo keineswegs alle

Fäces in der Senkgrube
verbleiben, Hieraus und

felbft bei Berückfichti-
gung der fonl’cigen Sink-

Pcoffe (Sand, Kaffeefatz
etc., welche bei der

Berliner Canalifation
pro Grundfiück und

Tag im Mittel 1/21 be-
tragen) ergiebt fich,
dafs die Senkgruben
keineswegs bedeutende
Gröfsenverhältniffe er-

halten dürfen, wenn fie

jährlich etwa dreimal

(pneumatifch , vergl.

Kap. 25, unter d) ent-

leert werden follen; dafs

: /

eine Seitenlänge der

Senkgrubev * 130 n. Gr. fo wie eine Tiefe des
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Wafferftandes von je 1,5om als äufserfte, d. h. als größte Mafse felbft für fehr

grofse und eng bewohnte Gebäude und Anftalten gelten müffen.

Zweckmäfsig angelegte Senkgruben zerfallen nach Art der in Fig. 239 dar-

geftellten typifcheu Anlage in eine Haupt- und eine Nebengrube.

Die Hauptgrube ift durch eine Wand, welche auch auf eine verkehrt eingemauerte Eifenbahnfchiene

aufgeführt wird derart, dafs die Schiene etwa 706111 über der Grubenfohle verbleibt, in zwei Theile ge-

theilt, deren einer die Effluvien aufnimmt, deren anderer fchon ziemlich geklärtes Wafi'er enthält. Die

Nebengrube hat 40 Cm Weite; der Einflufs zu ihr findet in der Gegend flatt, wo die Wafi'er der Hauptgrube

vorausfichtlich die wenig'fien Schwebefioffe enthalten; überdies ifi. die Einflufsöffnung durch einen loth-

rechten engen Reit verfichert. Die mit engem Reit, Trichter nebft Fallrohr abgedeckte Nebengrube dient

zugleich zur Hofentwäfi'erung, nöthigenfalls auch als Hofausgufs. Der Abflufs aus der Grube findet zwar

unter Vermittelung eines Bogens, aber keines Wafi'erverfchlufl'es fiatt, daher das Loch im Bogen.

Die Wafferdichtheit der Grube wird in genügender Weife durch Her-ftellung der Wände aus

Klinkern in fettem Cementmörtel und innerem, 20m flarkem glatten Cement-Wandputz erreicht. Befondere

Aufmerkfamkeit ift der Sohle zu fchenken. Eine Afphaltfchicht , wenigftens aber eine 15 cm fiarke Lage

aus fettem blauen Thon unter der Sohl-Rollfchicht, find unbedingt nothwendig, desgleichen die Anordnung

von Thonfchlag um die lothrechten Grubenwände herum. Wo gröfsere Mittel zur Verfügung Reben, den

höchften Anforderungen in Bezug auf Wafferdichtheit entfprechen zu können, da ill: die Einlegung einer

inneren zweiten, 1]; Stein fiarken Grubenwand, zwifchen welcher und der äußeren Wand Afphalt gegot'fen

wird, angebracht. (Siehe auch Kap. 25.)

Für das zu derartigen Gruben gehörige Rohrfyf’cem kommen alle in den

Kapiteln 10 und II gegebenen Vorfchriften zur Anwendung, namentlich auch hin-

fichtlich der Lüftung, da folche Gruben in viel höherem Grade, als es bei einem

fyflematifchen Stadt-Rohrnetz vorkommt, üble Gafe (Kohlenfäure, Ammoniak,

Grubengas, Schwefelwafferf’coff) entwickeln. (Vergl. auch über »Lüftung der Abort-
grubena in Kap. 25, unter a.)

Vielfach mufs, meift nur der Excremente wegen, das Abwaffer von Senk-

gruben desinficirt werden. Zu diefem Zwecke wird im Abflufs öfter noch eine

befondere Grube angelegt. Da die Einrichtung folcher Desinfections-Gruben jedoch

von den Desinfectionsmitteln und der Methode ihrer Anwendung abhängig iii, fo

mufs hier auf Kap. 25 (unter c) verwiefen werden, welches hierüber alles Noth-
wendige enthält.

Die Anlage von Schwindgruben, d. h. Gruben mit offenen Sohlen zur Auf-
nahme von Hauswaffern und Excrementen ii”: in Städten und Flecken unbedingt

unf’catthaft; auf welche Weife und in wie weit deren Anlage bei Einzel-Grund-

ftücken auf dem Lande zuläffig if’c, wird in Kap. 24 angegeben werden.

Liegt die Hauswaffergrube (vergl. Art. 237, S. 196) nicht an tieffler Stelle

des Hofes, in welchem Falle fie ohne Weiteres zur Aufnahme und Klärung des

Regenwaffers dienen würde, fo wird für letzteren Zweck eine befondere Grube, die

Regenwaffergrube, angelegt. Diefelbe wird fich fait itets in unmittelbarer Nähe

der Vordergebäude-Hoffront befinden. Ihre Gröfse beträgt 40 cm Weite und

höchf’cens 1,20 m Tiefe, auch wenn, wie es gewöhnlich der Fall fein wird, die Haus-

waffergrube in fie mittels einer Rinne entwäffert. (Vergl. den Schluß des Art. 239,

fo wie Fig. 237.)

Es il’c hier der Ort, mit Wenigem des Separale-Syitemes zu gedenken, d. h.

derjenigen Methode, ‚bei welcher das Regenwaffcr principiell nach Möglichkeit ober-
irdifch abgeführt wird (fiehe Art. 160, S. I 39).

Der vorzüglichfte technifche Grund für oberirdifche Ableitung des Regen-

waffers (oder deffen unterirdifcher, aber gefonderter Abfuhrung im Falle der Noth-
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wendigkeit) ift der, dafs in das zur Entfernung der Haus-Effluvien dienende Rohr-
netz kein Regenwaffer gelangen kann und daher Ueberfchwemmungen tief ge-
legener Kellereien etc. aus dem Haus-Rohrnetz (in Folge Auff’caues bei gewaltigen
Gewitterregen) nicht vorkommen können (vergl. Kap. 24). Alle Vorkehrungen, wie
Gruben, Gullies etc., welche geeignet find, den oberflächlichen Ablauf des Regen—
waffers zu unterbrechen, find zu vermeiden.

Eine oberirdifche Ableitung des Regenwaffers wird zunächft nöthig, wenn
unterirdifche Leitungen zu deffen Aufnahme nicht vorhanden find; diefer Fall kann
eintreten, wenn die ganze Stadt nach den Principien des Separale—Syftemes cana-
lifirt ift. ‘

Für oberirdifche Ableitung des Regenwaffers fpricht aber in vielen Fällen ein
finanzieller Grund. Wenn auch ein tief liegender Recipient zur Aufnahme der
atmofphärifchen Niederfchläge vorhanden ift, fo kann man bei oberirdifcher Ab-
leitung des Regens ganz erhebliche Kelten fparen, die zur Verlegung von ausge-
dehnten Rohrleitungen aufzuwenden wären. Diefer finanzielle Grund“ kommt zwar
bei Einzelgrundf’tücken wenig zur Geltung, da, wie fich aus dem Zahlenbeifpiel in
Art. 193, S. 162 ergab, das Hausrohr um der Natur der Hauswaffer (Abortwaffer)
willen öfter eine gröfsere Weite erhalten mufs. als zur Ableitung felbfl größter
Niederfchläge erforderlich wäre. Bei Grundflücks-Complexen jedoch, wie Villen-
Terrains, Fabrik-Etabliffements, flädtifchen Viehhöfen etc., ill oberirdifche Ableitung
des Regens, wogegen kein vernünftiger technifcher oder fanitärer Grund fpricht,
ganz angebracht. Selbf’cverltändlich wird die oberirdifche Ableitung des Regen-
waffers, wie es auch das Separale-Syf‘cem bedingt, nur dann in das Auge gefafft
werden können, wenn die natürliche Lage, fo wie das Gefälle des zu entwäffernden
Terrains folches gettatten, fo dafs Aufftauungen des Waffers, die den Verkehr 'ne-
hindern und ein rafcheres Abtrocknen der Flächen verzögern würden, oder Ueber-

fchwemmungen von Kellern (von Lichtfchachten her etc.) völlig ausgefchlofl'en find.
Um ein Urtheil über die Möglichkeit derartiger Ableitung des Regenwall'ers zu gewinnen, ift das

zu bebauende oder bebaute Terrain einzunivelliren und find die Höhen-Ordinaten deifelben mindeftens für

alle Strafsen— und Wegekreuzungen zu ermitteln. Aus den Ordinaten oder, wenn grofse Sorgfalt ange-

wendet wird, aus den Horizontalcurven des Terrains gewinnt man dann leicht ein Urtheil, wohin und in

welchem Mafse das Regenwafl'er oberirdifch abgelafi'en werden darf. Defi'en unterirdifche Abfühmng läth

man dann geeigneten Falles nur von da ab erfolgen, wo das Gegentheil von der Natur der Verhältnifi'e

unterfagt wird.

In Ermangelung genauerer Daten nehme man in Deutfchland einen Regenfall von 25 mm pro

Stunde, gleich einer Regenmenge (Q, in Art. 193, S. 162) von O,oooooegcbm pro Secunde und 1qm

Fläche, an. Hiervon kommtindefs wegen Verdunftnng, Verfickerung etc. nur ein Theil thatfächlich zum

Ahflufs. Es gelangen zum Abflufs, je nachdem das Terrain horizontal, fchwach oder Itark geneigt ifl:

bei Ziegeldächern u. Flächen mit gewöhnlicher Pflafterung . . . . . bezw. 40, 50, 60 Procent.

bei Metall- oder Schieferdächern u. Flächen mit undurchläffiger Abdeckung » 50, 60, 80 »

Regenrohre, welche über Hof ausmünden, entwäffern mit diefem zum tiefften

Punkte. Wie Regenrohre am Strafsenbürgerf’ceig abwäffern, wurde in Art. 240,
S. 197 angegeben. ,

Die engen Regenrohre von Balcons, Thürbedachungen, Portalen und kleinen

Vordächern läfft man fiets oberirdifch entwäffern, da deren unterirdifche Entwäfi'e-

rung im Hinblick auf Canalluft und Sinkftoffe meift nur unnütze Mühe verurfacht.

Die unterirdifche Ableitung des Dachwaffers wurde in Kap. 11 und 13 be-
fprochen.

..


